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Das Wichtigste in Kürze 

• Zinseszins bedeutet, dass auch die bereits gutgeschriebenen Erträge wieder 

Erträge erwirtschaften. Aus linearem Sparen wird exponentielles Wachstum — je 

länger, desto stärker. 

• 500 Euro monatlich über 25 Jahre ergeben 150.000 Euro Einzahlung. Bei 

angenommenen 6 Prozent pro Jahr werden daraus rechnerisch rund 346.000 Euro 

— fast 200.000 Euro entstehen allein aus dem Zinseszins.  

• Die Zeit ist der wichtigste Hebel, nicht die Sparrate: Die letzten Jahre vor dem Ziel 

tragen am meisten bei, weil der Zinseszins dann auf dem größten Kapital arbeitet. 

• Der Effekt kennt zwei Gegenspieler: Kosten und Steuern mindern ihn, die Inflation 

zehrt an der realen Kaufkraft. Bei 2,6 Prozent Inflation zählt die Nettobetrachtung.  
[12] 

 

Fun-Fact 1: Das berühmte Zitat vom „achten Weltwunder“ wird Albert Einstein gern 
zugeschrieben — belegt ist es nicht. Die Mathematik dahinter funktioniert auch ohne 
prominenten Kronzeugen. 

 

Fun-Fact 2: Die 72er-Regel verrät die Verdopplungszeit im Kopf: 72 geteilt durch den 
Zins. Bei 6 Prozent verdoppelt sich Kapital in rund zwölf Jahren — ganz ohne 
Taschenrechner. 

 

 

Berg Finance — unsere Sicht 

Kaum ein Begriff wird so oft zitiert und so selten ernst genommen wie der Zinseszins. 

Jeder kennt ihn, die wenigsten richten ihr Verhalten danach aus. Wir bei Berg Finance 

halten ihn für den am meisten unterschätzten Teilhaber im Vermögensaufbau — still, 

geduldig und unbestechlich mathematisch. Er verlangt keine Genialität, sondern zwei 

Dinge, die schwerer zu liefern sind, als sie klingen: Zeit und Ruhe. 

Unsere Haltung in drei Sätzen.  

Erstens: Der größte Hebel ist nicht die Höhe der Sparrate, sondern der frühe Start und 

das lange Durchhalten — jedes vorzeitige Aussteigen kappt genau den Teil der Kurve, 

der am steilsten steigt.  

Zweitens: Der Zinseszins hat zwei Gegenspieler, die man nüchtern einkalkulieren muss 

— Kosten und Steuern auf der einen, die Inflation auf der anderen Seite.  



Drittens: Wer den Effekt nutzen will, muss ihn arbeiten lassen, statt ständig einzugreifen; 

die meiste Rendite entsteht in den Jahren, in denen scheinbar nichts passiert. 

Was wir bewusst nicht tun: Ihnen eine bestimmte Rendite versprechen oder ein Produkt 

empfehlen. Diese Seite ersetzt weder die Steuerberatung noch das individuelle 

Gespräch. Sie zeigt die Mechanik nüchtern und seriös, damit Sie aus eigenen 

Erfahrungen die richtigen Schlüsse ziehen — und den stillen Teilhaber für sich arbeiten 

lassen, statt gegen ihn. 
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Was der Zinseszins ist — und was nicht 

Zinseszins ist im Kern eine einfache Idee: Erträge, die einmal gutgeschrieben wurden, 

erwirtschaften selbst wieder Erträge. Beim einfachen Zins verzinst sich nur das ursprünglich 

eingezahlte Kapital. Beim Zinseszins wächst die Basis mit jeder Periode, weil die Gutschrift 

des Vorjahres im Folgejahr mitverzinst wird. Aus einer geraden Linie wird so eine Kurve, die 

sich mit der Zeit immer steiler nach oben biegt [1]. 

Wichtig ist die Abgrenzung: Der Zinseszins ist kein Trick, kein Produkt und kein Geheimnis, 

das nur Eingeweihten offensteht. Er ist schlicht Mathematik — die Wirkung des 

exponentiellen Wachstums. Und er ist neutral: Dieselbe Mechanik, die ein Vermögen 

wachsen lässt, lässt auch Schulden und Kreditzinsen anschwellen. Der Zinseszins arbeitet 

für den einen und gegen den anderen. Entscheidend ist, auf welcher Seite man steht — und 

wie lange man ihn wirken lässt. 

Warum ihn die meisten unterschätzen 

Das menschliche Gehirn denkt linear, nicht exponentiell. Wir schätzen intuitiv, dass doppelte 

Zeit doppeltes Ergebnis bedeutet — beim Zinseszins ist es weit mehr. Genau hier liegt der 

blinde Fleck: In den ersten Jahren passiert scheinbar wenig, die Kurve verläuft flach, und 

viele verlieren die Geduld oder den Glauben. Der große Sprung kommt erst spät, wenn die 

Basis groß genug ist, dass die Erträge selbst spürbare Erträge werfen. 

Ein zweiter Grund für die Unterschätzung ist die Ablenkung durch die kurzfristige 

Marktbewegung. Wer täglich auf Kurse schaut, sieht Zufall und Rauschen; wer auf 

Jahrzehnte schaut, sieht die Kurve. Aus den Erfahrungen vieler Beratungsgespräche zeigt 

sich ein Muster: Die größten Vermögen entstehen selten durch geniale 

Einzelentscheidungen, sondern durch unspektakuläre Beharrlichkeit.  

Der Zinseszins belohnt nicht den Cleveren, sondern den Geduldigen. 

Die Mechanik: Zeit schlägt Sparrate 

Drei Größen bestimmen das Ergebnis: die Höhe der Beiträge, die Rendite und die Zeit. Von 

den dreien ist die Zeit der stärkste Hebel, weil sie im Exponenten steht — sie wirkt nicht 

additiv, sondern multiplikativ. Ein Jahr mehr am Anfang wiegt schwerer als ein Jahr mehr am 



Ende, weil das früh eingezahlte Kapital am längsten mitarbeitet. Das ist der Grund, warum 

der frühe Start oft mehr bringt als die höhere Rate [1]. 

Die 72er-Regel macht das Tempo im Kopf greifbar: 72 geteilt durch den Zins ergibt die 

ungefähre Verdopplungszeit. Bei 6 Prozent sind das rund zwölf Jahre, bei 3 Prozent 

vierundzwanzig. Wer 30 Jahre Zeit hat, erlebt bei 6 Prozent also gut zwei Verdopplungen — 

aus einem Euro werden vier, nicht zwei. Genau diese Verdopplungslogik ist es, die das 

lineare Bauchgefühl so gründlich unterschätzt. Und sie erklärt, warum die letzten Jahre vor 

dem Ziel den größten absoluten Zuwachs bringen. 

Der Effekt in Zahlen — Zeit und Zins im Vergleich 

Die folgende Übersicht zeigt, was aus 500 Euro monatlich bei verschiedenen Laufzeiten und 

Renditen wird — und wie viel davon reine Einzahlung ist. Die Renditen sind Annahmen zur 

Veranschaulichung, keine Zusagen; gerechnet ohne Kosten und Steuern. [1] 

Stand Juni 2026  

Laufzeit Einzahlung Endwert bei 4 % Endwert bei 6 % 

10 Jahre 60.000 € rund 74.000 € rund 82.000 € 

20 Jahre 120.000 € rund 183.000 € rund 231.000 € 

25 Jahre 150.000 € rund 257.000 € rund 346.000 € 

30 Jahre 180.000 € rund 347.000 € rund 502.000 € 

 

Drei praktische Rechenbeispiele 

Annahme 1 — der Hook, durchgerechnet 

500 Euro monatlich über 25 Jahre ergeben eine Einzahlung von 150.000 Euro. Bei 

angenommenen 6 Prozent Rendite pro Jahr wächst das Kapital rechnerisch auf rund 

346.000 Euro. Von diesem Endwert stammen also nur 150.000 Euro aus eigener Hand 

— die übrigen rund 196.000 Euro sind das Werk des stillen Teilhabers. Der Zinseszins 

hat in diesem Beispiel mehr beigetragen als der Sparer selbst (Annahme, keine 

Renditezusage) [1]. 

 

Annahme 2 — was zehn Jahre früher ausmachen 

Zwei Sparer legen je 500 Euro monatlich bei 6 Prozent an. Der eine startet mit 35 und 

spart 30 Jahre bis 65, der andere beginnt erst mit 45 und spart 20 Jahre. Der Frühstarter 

zahlt 180.000 Euro ein und erreicht rund 502.000 Euro; der Spätstarter zahlt 120.000 

Euro ein und kommt auf rund 231.000 Euro. Die zehn zusätzlichen Jahre am Anfang 

kosten 60.000 Euro mehr Einzahlung — bringen aber über 270.000 Euro mehr Endwert. 

Zeit schlägt Rate [1]. 

 



Annahme 3 — der Zinseszins nach Abzug 

Der Effekt hat Gegenspieler. Ein Prozentpunkt jährliche Kosten senkt die 

angenommenen 6 auf 5 Prozent — aus rund 346.000 Euro werden über 25 Jahre nur 

noch rund 298.000 Euro, fast 50.000 Euro weniger, allein durch Gebühren. Hinzu kommt 

die Inflation: Bei 2,6 Prozent hat der Endwert real deutlich weniger Kaufkraft als die 

nominale Zahl suggeriert [12]. Der Zinseszins wirkt netto — nach Kosten, Steuern und 

Kaufkraft. 

 

Praktische Umsetzung: den Effekt arbeiten lassen 

Aus der Mechanik folgen drei nüchterne Konsequenzen.  

Erstens: früh und regelmäßig beginnen. Ein automatisierter Sparplan nimmt die 

Entscheidung aus dem Alltag heraus und sorgt für die Kontinuität, von der der Zinseszins 

lebt.  

Zweitens: die Zeit schützen. Jede vorzeitige Unterbrechung, jede Panikpause kappt den 

steilsten Teil der Kurve — Durchhalten ist hier kein Passivwert, sondern die eigentliche 

Leistung. 

Drittens: die Gegenspieler kleinhalten. Weil der Effekt netto wirkt, zählt jeder Prozentpunkt 

an Kosten doppelt — er fehlt nicht nur heute, sondern über die gesamte Restlaufzeit im 

Exponenten.  

Deshalb lohnt der Blick auf die jährlichen Gesamtkosten ebenso wie auf die Steuerwirkung. 

Und weil die Inflation an der realen Kaufkraft zehrt, sollte das Ziel nicht nominal, sondern 

real gedacht werden — was die Endsumme in heutiger Kaufkraft wert ist. Welche Bausteine 

dazu passen, hängt von Ihrem Horizont, Ihrer Risikotragfähigkeit und Ihrer steuerlichen Lage 

ab. 

Steuer und ESG — der nüchterne Rahmen 

Steuer.  

Der Zinseszins entfaltet seine volle Kraft, wenn Erträge im Depot bleiben und weiterarbeiten. 

Genau hier greift die Steuer ein: Realisierte Kapitalerträge unterliegen der Abgeltungsteuer 

von 25 Prozent plus Solidaritätszuschlag, zusammen 26,375 Prozent, soweit der Sparer-

Pauschbetrag von 1.000 beziehungsweise 2.000 Euro überschritten ist [7][10]. Bei 

thesaurierenden Fonds kann über die Vorabpauschale bereits ohne Verkauf Steuer anfallen; 

ihr Basiszins beträgt für 2026 3,20 Prozent [8]. Wer selten umschichtet, hält den steuerlichen 

Zugriff gering und lässt mehr Kapital im Zinseszins arbeiten. 

ESG.  

Langfristigkeit und Nachhaltigkeit passen strukturell gut zusammen, denn beide denken in 

Jahrzehnten statt in Quartalen. Auf EU-Ebene ordnet die Offenlegungsverordnung (SFDR) 

Fonds unter anderem in Artikel 8 (Bewerbung ökologischer oder sozialer Merkmale) und 

Artikel 9 (Nachhaltigkeit als Anlageziel) ein. Am Zinseszins selbst ändert das nichts — er ist 



wertneutral. Wenn Nachhaltigkeit eine Rolle spielen soll, gehört sie von Anfang an sauber 

definiert in die Struktur, damit sie den langen Horizont nicht nachträglich stört. 

Wann arbeitet der Zinseszins für Sie — und wann nicht? 

Wenn Sie einen langen Anlagehorizont haben und regelmäßig investieren können, dann ist 

der Zinseszins Ihr stärkster Verbündeter — je früher Sie beginnen und je ruhiger Sie 

durchhalten, desto mehr trägt er bei. In diesem Fall ist die wichtigste Entscheidung nicht das 

Produkt, sondern die Kontinuität. 

Wenn Sie hingegen Geld halten, das Sie kurzfristig brauchen, dann ist der Zinseszins kein 

Argument, es ins Schwankungsrisiko zu geben — für den Liquiditätsbedarf zählt 

Verfügbarkeit, nicht Rendite. Und wenn Sie Schulden mit hohen Zinsen haben, dann arbeitet 

derselbe Effekt gegen Sie: Hier kann das Tilgen mehr wert sein als jede Anlage, weil der 

Zinseszins auf der Schuldenseite ebenso unbestechlich läuft. 

Eine seriöse Antwort verbindet beide Seiten: erst den kurzfristigen Bedarf und teure 

Schulden klären, dann den langfristigen Teil dem stillen Teilhaber überlassen — und ihn 

möglichst lange ungestört arbeiten lassen. 

Fazit 

Der Zinseszins ist der geduldigste Teilhaber, den ein Vermögen haben kann — und der am 

häufigsten unterschätzte. Er verlangt kein Talent, sondern Zeit und Ruhe, und er belohnt 

Beharrlichkeit stärker als Cleverness. Wer früh beginnt, die Kosten kleinhält und dem Effekt 

nicht ins Handwerk pfuscht, lässt die Mathematik für sich arbeiten. Aus unseren Erfahrungen 

ist das der leiseste und zugleich verlässlichste Weg zum Vermögen: nicht der geniale Griff, 

sondern die trittsichere Wiederholung. Der stille Teilhaber fragt nur eines — lassen Sie ihn 

arbeiten. 

Wissenswertes — vier Fun-Facts 

Das Einstein-Zitat ist vermutlich erfunden. 

Der Satz vom „achten Weltwunder“ wird Albert Einstein gern in den Mund gelegt, ist aber 

nirgends belegt. Die Wirkung des Zinseszinses braucht keinen prominenten Paten — sie 

folgt schlicht der Exponentialfunktion. 

Mehr als die Hälfte kann reiner Zinseszins sein. 

Bei 500 Euro monatlich über 25 Jahre und angenommenen 6 Prozent stammt mehr als die 

Hälfte des Endwerts nicht aus eigener Einzahlung, sondern aus dem Zinseszins. Der 

Teilhaber leistet oft mehr als der Sparer. [1] 

72 geteilt durch den Zins. 

Die 72er-Regel schätzt die Verdopplungszeit im Kopf: Bei 6 Prozent rund zwölf Jahre, bei 3 

Prozent vierundzwanzig. Eine Division genügt, um das Tempo des Effekts abzuschätzen. 

Der Effekt läuft in beide Richtungen. 

Derselbe Mechanismus, der Vermögen wachsen lässt, lässt auch Kreditzinsen anschwellen. 

Auf der Schuldenseite ist der Zinseszins genauso unbestechlich — nur eben zum Nachteil 

des Schuldners. 



In 15 Minuten zur Klarheit — Schritt für Schritt 

Schritt Aktion Zeit 

1 Anlagehorizont bestimmen: Wie viele Jahre kann das Kapital ungestört 

arbeiten? 
3 Min 

2 Verdopplungszeit überschlagen: 72 geteilt durch die erwartete Rendite. [1] 3 Min 

3 Kosten prüfen: Jährliche Gesamtkosten heraussuchen — jeder Prozentpunkt 

wirkt über die Restlaufzeit. 
3 Min 

4 Netto denken: Steuerwirkung und Inflation (2,6 %) grob abziehen — real statt 

nominal. [12] 
3 Min 

5 Kontinuität sichern: Sparplan automatisieren und Eingriffe im Abschwung vorab 

ausschließen. 
3 Min 

 

Häufige Fragen (FAQ) 

Was ist der Zinseszinseffekt kurz erklärt? 

Der Zinseszinseffekt bedeutet, dass bereits gutgeschriebene Erträge selbst wieder Erträge 

erwirtschaften. Dadurch wächst das Kapital nicht linear, sondern exponentiell — die Basis 

vergrößert sich mit jeder Periode, und die Kurve wird mit der Zeit immer steiler. [1] 

Wie berechnet man den Zinseszins? 

Aus Startkapital, Zinssatz und Laufzeit: Der Endwert ergibt sich, indem das Kapital pro 

Periode mit (1 + Zinssatz) multipliziert wird. Für eine schnelle Schätzung der 

Verdopplungszeit dient die 72er-Regel: 72 geteilt durch den Zins in Prozent. 

Was ist ein anschauliches Zinseszins-Beispiel? 

500 Euro monatlich über 25 Jahre ergeben 150.000 Euro Einzahlung. Bei angenommenen 6 

Prozent werden daraus rechnerisch rund 346.000 Euro — fast 196.000 Euro entstehen 

allein durch den Zinseszins. Es handelt sich um eine Annahme, keine Renditezusage. [1] 

Warum ist die Zeit wichtiger als die Sparrate? 

Weil die Zeit im Exponenten steht und damit multiplikativ wirkt. Früh eingezahltes Kapital 

arbeitet am längsten mit. Deshalb bringt ein früher Start oft mehr als eine höhere Rate, die 

erst spät einsetzt. 

Was schwächt den Zinseszins ab? 

Vor allem Kosten und Steuern mindern den Effekt, weil sie Kapital entziehen, das sonst 

weiter mitverzinst würde. Zusätzlich zehrt die Inflation an der realen Kaufkraft. Deshalb sollte 

netto und real gerechnet werden, nicht brutto und nominal. [12] 

Lohnt sich der Zinseszins auch bei spätem Start? 

Ja, wenn auch von einer kleineren Basis. Der beste Zeitpunkt liegt in der Vergangenheit, der 

zweitbeste ist heute. Ein längerer Horizont und ein möglichst ungestörter Verlauf helfen, den 

Effekt auch bei spätem Beginn spürbar zu nutzen. 

 



Kostenloser Kurz-Check / Erstgespräch 

Wenn Sie durchrechnen möchten, was der Zinseszins über Ihren Horizont für Sie leisten 

kann — netto, nach Kosten und Steuern, real statt nominal: Kostenloser Kurz-Check / 

Erstgespräch bei Berg Finance. Kein Produktverkauf, sondern ein nüchternes 

Strukturgespräch auf Augenhöhe. 

 

Wichtiger Hinweis: Dieser Artikel dient ausschließlich der allgemeinen Information und stellt keine 

Anlageberatung im Sinne § 2 Abs. 8 Nr. 10 WpHG / § 2 Abs. 2 Nr. 4 WpIG und keine Steuerberatung 
dar. Er ersetzt nicht das individuelle Beratungsgespräch und enthält keine Empfehlung zum Kauf, 
Verkauf oder Halten bestimmter Finanzinstrumente. Beispielrechnungen sind als Annahme 
gekennzeichnet; Wertentwicklungen der Vergangenheit sind keine zuverlässigen Indikatoren für die 
Zukunft.  
 
Stand: Juni 2026. © Berg Finance 
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